
 

 

 

 

Der Ausdruck Hirte  (auch Hirt) oder Hüter bezeichnet eine Person, die eine Herde von 
Nutztieren hütet (bewacht) und versorgt (z. B. Schafe). Im Lateinischen heißt Hirte „Pastor“. 

Berufsbild 

Das traditionelle Arbeitsumfeld des Hirten zeichnet sich durch die Nähe zu seinem Vieh aus. 
Der Hirte bleibt zum Teil auch nachts auf der Weide und beschützt seine Herde vor Räubern 
und Raubtieren. Insbesondere bei Großvieh (Rind, Pferd, Kamel) und Mittelvieh (Schaf, 
Ziege, Schwein) umfasst diese Lebensweise bei extensiver Wirtschaftsweise Nomadentum, 
um in den Wanderbewegungen der Herde in Kontakt zu bleiben.  

Um sich gegen die Gefahren wehren zu können, hat der Hirt nur eine geringe Bewaffnung: 
seinen Hirtenstab, manchmal, wie David, eine Schleuder, heute Schussbewaffnung. 

Eng verbunden mit der Tradition des Hirtenwesens ist der Haushund, eines der frühesten 
echten Haustiere des Menschen, welches zu zahlreichen speziellen Hüterassen gezüchtet 
wurde. Er hilft dem Hirten, seine Herde zusammenzuhalten, wittert Gefahr, und leistet 
Gesellschaft. 

Da Hirten in früheren Zeiten ununterbrochen bei ihren Herden blieben und diese nach der 
Abweidung des Grases an eine andere Stelle führen mussten, hatten die Hirten oft keinen 
festen Wohnsitz. Daraus wurzeln die kulturellen Konflikte der Nomaden mit den sesshaften 
Ackerbauern weltweit, und wohl seit vielen Jahrtausenden. 

Der gute Hirte – Gedanken zur Autorität und Verantw ortung 

Wenn wir danach suchen, was einen guten Hirten ausmachte, so finden wir: 

Der Hirte war nicht Besitzer der Herde 

Ein Hirte war nie selbst Besitzer „seiner“ Herde, sondern bekam diese von seinem Herrn, 
dem Kyrios, anvertraut. Bei Schafen war der Begriff Herde ein feststehender Ausdruck, der 
für die Menge von 300 Schafen stand. Für diese war der Hirte zuständig und vor seinem 
Herrn verantwortlich. Er konnte nicht nach seinem Belieben mit ihnen umgehen, sondern 
musste den Befehlen seines Herrn gehorchen und musste vor diesem für all sein Handeln 
Rechenschaft ablegen. Er war der Verwalter der Herde seines Herrn. Seine Aufgabe war es, 
im Auftrag seines Herrn gut für die Herde zu sorgen und darauf zu achten, dass es ihr gut 
geht und sie gut versorgt war.  

Der Hirte war nicht allein mit seiner Herde 

Meist hatte der Hirte noch zwei weitere „Unterhirten“, sogenannte Herdentreiber, bei sich. 
Diese mussten dem Hirten gehorchen, weil er ihr Chef war, aber sie konnten auch mit 
aufpassen, dass er gut für die Herde sorgt und dies gegebenenfalls ansprechen. Sie waren 
seine Untergebenen, aber auch mit verantwortlich für die Herde. Wenn der Hirte alt wurde, 
so übergab er meist einem von ihnen das Hirtenamt, da sie die Herde schon kannten.  



Der Hirte kannte seine Schafe 

Jedes Schaf bekam vom Hirten einen Namen, bei dem es gerufen wurde (und auf den es 
auch hörte). Das war extrem wichtig für die ganze Herde, dass der Hirte jedes seiner Schafe 
gut kannte. Er zählte nicht nur die Anzahl, ob eines fehlte, er kannte auch den Charakter 
eines jeden seiner Schafe. Nur so konnte er in sinnvoller Frist erkennen, wohin eines seiner 
Schafe wohl gelaufen war und es dann auch finden. Er konnte nicht tagelang nach einem 
solchen Schaf suchen, er musste wissen, welches Schaf fehlt, und aufgrund von dessen 
Charakter suchte er an einer ganz bestimmten Stelle bis er es wieder fand. 

Der Hirte kannte seine Wege 

Ebenso wichtig war es, dass der Hirte genau wusste, wo 
es lang geht. Er musste wissen, wo er in Tagesfrist 
einen neuen Platz mit Wasser und genügend frischem 
Gras fand. Er musste die Gebirge kennen, in welchen 
die Schafe sich verlaufen konnten. Er musste den Weg 
seiner Herde sehr gut planen und sich dann auch eisern 
an diesen Plan halten, damit seine Herde überleben und 
rechtzeitig wieder zurück sein konnte. Da war sehr viel 
Disziplin nötig.  

Der Hirte ging voran und führte die Herde 

Da er seine Herde und jedes einzelne seiner Schafe so 
gut kannte, konnte er vorangehen und ihnen als Vorbild 
dienen. Die Schafe „wussten“, dass sie ihm vertrauen 
konnten und folgten ihm weitestgehend von selbst nach. 
Er war ihr Vorbild und ihr Beschützer, derjenige, der für 
sie sorgte, sich um sie sorgte und dafür sorgte, dass es 
ihnen gut ging. Manchmal musste er sie erschrecken, 
damit sie zur Herde zurück kamen, manchmal auch 
etwas Schmerzen bereiten, aber alles, um ihr Leben zu 
schützen. Sie wussten sich bei ihm sicher und 
beschützt. Sie kannten seine Stimme und vertrauten 
ihm blind. Wohlgemerkt, sie kannten seine Stimme so 
gut, dass sie nur auf ihn hörten und vor jeder anderen Stimme zurückschreckten, auch wenn 
sie verstellt und der des Hirten möglichst ähnlich war.  

 

Fazit: Hirte sein bedeutet, dass die eingesetzte Autorität ganz praktisch für das Wohlergehen 
derer, über die er eingesetzt ist, die Verantwortung trägt. Jeder, der in einer solchen Position 
steht, muss Rechenschaft ablegen können für alles Tun und Lassen. Es gibt in einer solchen 
Position keine Möglichkeit, sich herauszuhalten, um so die Verantwortung abzuschieben. 
Denn Abschieben ist an sich schon möglich, bedeutet jedoch das mutwillige Unterlassen des 
Annehmens seiner Verantwortung. 
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